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Std�
Überschriften im Heft�
weitere Stichworte / Beschreibung�
�
�
G II	Vektoren und Vektorraum�1)	Vektoren�
Einstieg am Beispiel S.40/1, Bezeichnungen einführen,�Aufgaben S. 41/2,3,4; + Aufgaben von S. 42 �
�
�
2)	Punkte und Vektoren im Koordinatensystem�
Lesen S. 43, paradigmatische Zeichnung, Ortsvektoren einführen, Vektor-Schreibweise, Übungsbeispiel zur räumlichen Vorstellung (Folie)�
�
�
	Differenzvektor (Verbindungsvektor)�
Zeichnung, Definition, Übungsaufgaben S.45,46�
�
�
3)	Addition von Vektoren�
eigenständige Erarbeitungsphase als Planarbeit, Kommutativ- und Assoziativgesetz, Übungen Aufgaben S. 49 (evtl. als Doppelstunde!)�
�
�
4)	Skalarmultiplikation: Mult. eines Vektors mit ...�
Beispiel im IR 2 , Rechengesetze für S-Multiplikation, Aufgaben S. 52/2-6�
�
�
	Linearkombinationen von Vektoren�
Einführen, Koeffizienten bestimmen, Aufgaben S. 53�
�
�
	Linearkomb. als Vektorwege durch den Raum�
wichtig für räumliche Vorstellung! S.53/Bsp3 ausführlich, danach Aufgaben S.54, u. a Mittelpunkt einer Strecke, Schwerpunkt eines Dreiecks�
�
�
5)	Vektorräume�
Vektorraumeigenschaften: Schüler erhalten Merkzettel, die Eigenschaften werden am Beispiel des IR 3 konkretisiert, danach wird paradigmatisch der Polynomraum P2 als Beispiel für andere Vektorräume behandelt (Abstraktion!), später dazu S. 69/13 und S.72/20,21�
�
�
�
Übungsaufgaben S. 56/2,3 und S.57/10, hier Kürzung möglich!�
�
�
6)	Lineare Abhängigkeit und Unabhängigkeit v. V.�
Einstieg: S.58/1, Definition, anschauliche Deutung in Ebene und Raum mit Skizzen, Rechnerisches Kriterium an einem Beispiel der Ebene einführen�
�
�
	Prüfen auf lineare Abhängigkeit�	mit der Determinante�
Beispiel im Raum, Verallgemeinerung, Wdh: LGS lösen + interpretieren�Hier Determinante verwenden, falls diese in GI eingeführt wurde! Speziell für bestimmte Parameteraufgaben vorteilhaft, Vertiefung�
�
�
7)	Basis und Dimension


	Koordinaten eines Vektors bzgl. einer Basis�
Begriffe wurden schon mehrfach erwähnt, nun definieren, u.a. Standardbasis, einfache Basiswechsel (z.B. S.68/1), Übungsaufgaben S.68�S.69/7 zur Überprüfung des räumlichen Verständnisses�
�
�
	Lösungsmenge eines LGS als Vektorraum�
Wdh der Vektorraumeigenschaften; Basis und Dimension der Lösungsmenge eines LGS bestimmen, einfache Beispiele: S.69/8; S.72/22�
�
�
8)	Beweise mithilfe von Vektoren�
paradigmatische Einführung gemäß S. 63, Prinzip der geschlossenen Vektorkette (geeignete Basisvektoren suchen), einfache Beispiele S.64 / 65, weitere Beispiele unter 9), vgl. Bemerkung.�
�
�
9)	Vermischte Aufgaben	�
S. 70/4-8, auch als Laufzettelübung machbar, S.71/10: Basiswechsel�
�
�
�
S. 71/11,12,:Umgang mit Linearkombinationen von Vektoren�S.71/13: Raumvorstellung, außerdem S.72/16, 19(!) u.ä.�
�



Bemerkungen:


zentral: anschauliche Vorstellung aller behandelten Begriffe vermitteln! Zwei- und Dreidimensionale Modelle verwenden. Je besser man den Stoff kennt, desto leichter wird es einem fallen, Lerninhalte, die später ausführlich behandelt werden, systematisch vorwegzunehmen und auf einer intuitiven Ebene plausibel zu machen. Das geht in der analytischen Geometrie besonders gut.


Dem Abschnitt „Skalarkombinationen als Vektorwege durch den Raum“ messe ich große Bedeutung bei, da hier die wesentlichen zentralen Vorstellungen vermittelt werden können. Deshalb habe ich diesen Aspekt durch eine eigene Abschnittsüberschrift hervorgehoben. 


Die Verwendung von Determinanten bietet sich unbedingt an, zumal diese später bei der Untersuchung von Geraden und Ebenen auf gegenseitige Lage zeitsparende Betrachtungen ermöglichen. 


Die Thematik Basiswechsel kommt in diesem Unterrichtskonzept leider etwas zu kurz. Das könnte in Zusammenhang mit affinen Abbildungen wieder ausgebaut werden und in die computergestützte Behandlung münden (Trickfilmeffekte mathematisch analysieren und nachbilden). Aber das sprengt natürlich auch gleich wieder den uns vorgegebenen zeitlichen Rahmen, vielleicht kann man das mal als Projekt realisieren?


Beweise sollten hier nicht so ausführlich behandelt werden. Die Schüler sollen hier im Sinne des Spiralprinzips das Grundprinzip einfacher Beweise kennen lernen, das später (nach der Behandlung von Teilverhältnissen) wieder aufgegriffen und vertieft wird.





